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Inland. 


Berlin, den 17. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Schullehrer und Organiſten Mogwitz zu Rackſchütz im Regierungs⸗Bezirke 
Breslau, fo wie dem Friſchmeiſter Daniel Benn inghaus bei dem landes- 


hertlichen Eiſenhüttenwerke Eiſenſpalterei im Regierungs⸗Bezirke Potsdam, das 


Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Gutsbeſitzer Freiherrn Alexis von Budden⸗ 
brock auf Ober⸗ und Nieder⸗Wabnitz, Kteiſes Oels, die Kammerherren-Würde 
zu verleihen; desgleichen den bisherigen Zoll⸗Direktor in Luxemburg, Geh. Regie- 
rungsrath Scho b, zum Ober⸗Regierungs⸗Rath bei der Provinzial Steuerdirektion 
zu Danzig; und den außerordentlichen Profeſſor Dr. Mejer an der Univerſität in 
Gottingen zum ordentlichen Proſeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu 
Königsberg zu ernennen; fo wie dem Cavaliere Joachim Valentini, Chef 
des Banquierhauſes Dominique Valentini in Rom, das Prädikat eines Hof-Ban⸗ 
quiers zu ertheilen. 

Der General⸗Proviantmeiſter, Wirkliche Geheime Kriegs⸗Rath, Dr. Müller, 
iſt nach Pommern abgereiſt. i 


(Der Norbameritanifche und der Deutſche Staatenbund.) — 
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika geben ein lehrreiches Muſter, welche 
Gegenſtände der Geſetzgebung einer centralen Leitung zu überlaſſen und welche dem 
individuellen Ermeſſen der einzelnen Beſtandtheile eines Staatenvereines vorzube— 
halten ſind. Die Zölle, die Poſt, die Handels- und Schifffahrtsgeſetze u. ſ. w. 
"find dort die Aufgabe der Centralregierung; die Polizei, die Juſtiz u. ſ. w. ſind 
der Autonomie der einzelnen Staaten überlaſſen. Der Deutſche Staatenbund hat 
bisher das entgegengeſetzte Muſter aufgeſtellt. Was der Machtvollkemmenheit der 
einzelnen Staaten durchaus überlajjen bleiben müßte — die Polizei — hat er 
ſich großentheils angeeignet, und alles das, was unbedingt einer centralen Lei⸗ 
tung bedarf, die Zölle, die Poſt, die Handels und Schifffahrtsgeſetze 
u. ſ. w. hat er bis jetzt den einzelnen Staaten ganz überlaſſen oder doch völlig ver⸗ 
nachläſſigt. Ein neben dem Bunde und ohne deſſen Mitwirkung entſtandener 
Verein Deutſcher Staaten ſuchte wenigſtens in Einem Punkte, in der Zollgeſet⸗ 
gebung, eine Gemeinſchaft zu erzielen, und alle lebendigen Hoffnungen für die 
Einigung, die Wohlfahrt und die fortſchreitende Entwickelung der Deutſchen Na⸗ 
tion haben ſich mehr und mehr vom Bunde ab» und dieſem Verein zugewendet. 
Eine Einigung der Zollvereins-Staaten mit den nordweſtlichen Küſtenländern 
Deutſchlands über eine gemeinſchaftliche Schifffahrtsgeſetzgebung wird lebhaft er- 
ſehnt und befürwortet, und iſt vielleicht von ihrer Verwirklichung weniger entfernt, 
als es den äußern Anſchein hat. Eine Einigung Deutſcher Staaten über Poſt- 
Angelegenheiten fteht in naher Ausſicht. Es ſcheint im Buche des Schickſals ge⸗ 
ſchrieben, daß das, wornach die Nation ſich ſehnt, was ihre weſentlichſten Belange von 
Grund aus zu fördern geeignet iſt, nur von der freien Vereinigung Deutſcher 
Staaten, nicht vom Bunde, erfüllt werden ſoll; und dies wird auch nicht aus 
ders werden, fo lange die Nation nicht beim Bunde vertreten iſt, jo lange 
nicht ein Deutſches Parlament neben den Abgeſandten der Fürſten über Deutſche 
Angelegenheiten zu berathen und zu beſchließen hat. — Unter ſolchen Verhältniſ⸗ 
ſen kann es nicht Wunder nehmen, daß es nachgerade Sitte geworden iſt, alle 
Wünſche, die ſich auf gemeinſame Deutſche Angelegenheiten beziehen, an den 
Zollverein, nicht an den Bund zu richten; ſo auch den Wunſch nach einer für 
die Deutſchen Staaten gemeinſchaftlichen Patentgeſetzgebung. 

£ ——ꝛͤ—ͤ—— 8 

Poſen, den 12. Juli. (Rhein. Beob.) In Betreff der Frage, ob die 
Verwaltung des Landrathsamtes auch in Zukunft mit der Polizeidirektion vereinigt 
Bleiben ſolle oder nicht, ſcheint die Regierung ſich neuerdings doch noch für die 
Trennung entſchieden zu haben, wenigſtens iſt die proviſoriſche Verwaltung deſſel⸗ 
ben nicht dem einſtweiligen Verweſer der Polizeidirektion, ſondern dem Regierungs- 
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reſerendar von Schütz übertragen worden, der dieſelbe heute übernimmt. Ä ‚Ent: 
ſcheidend mag hierbei wohl geweſen ſein, daß die Laſt beider Aemter doch wohl 
für eine Perſon zu groß ſei und bei dem Umſtande, daß dieſe Behörden in einem 
Lokale untergebracht ſind, die wünſchenswerthe ſchnellere Kommunikation zwiſchen 
beiden dennoch erreicht werde. Daß übrigens dem Herrn von Schütz die Land⸗ 
rathsſtelle nach den üblichen ſechs Probemonaten übertragen werden ſollte, iſt nicht 
wohl anzunehmen, ſondern dieſelbe dürfte vielleicht ſchon binnen Kurzem durch einen 
älteren Bewerber beſetzt werden, da ſie einen Mann von größerer praktiſcher Er⸗ 
ſahrung erfordern möchte. Außerdem verlautet jetzt, daß der Landrath des Stol⸗ 
per Kreiſes, von Gerhardt, mit dem Titel eines Polizeidirektors höheren Orts 
zum Chef unſerer Polizei beſtimmt worden ſei. f 

Berlin, den 15. Juli. Wie man ſagt, iſt es die Abſicht unſerer Behör⸗ 
den, die Kaſernen, welche bis jetzt noch alle innerhalb unſerer Ringmauern ſich 
befinden, allmälig außerhalb der Stadt zu verlegen. Faktiſch iſt, daß jetzt vor 
dem Neuen Thore, unweit des penfplvanifchen Gefängniſſes, die größte aller bis⸗ 
herigen Kaſernen für das Ulanen- Regiment im Aufbauen begriffen iſt. — Gut 
unterrichtete Perſonen wollen wiſſen, daß der ſpezielle Landtags- Abſchied bereits 
vollendet ſei, derſelben aber doch erſt im nächſten Monate werde veroffentlicht wer⸗ 
den. Die Saifonreifen hoher Perſonen werden als Grund des Aufſchubs ange 
geben. Auf gleiche Weiſe wird behauptet, daß das Judengeſetz, und zwar nach 
den Vorſchlägen der Herren-Kurie modiſicirt, ſchon in den erſten Tagen der näch⸗ 
ſten Woche durch die Geſetzſammlung publizirt werden fol? Wir zweifeln jedoch 
an der Richtigkeit dieſer Behauptung, die ſchon darum nicht wahrſcheinlich, da zu 
ſolchen Abänderungen der Beirath des Staatsrathes nothwendig iſt; dieſer aber 
hat nach einem Paragraphen ſeiner Verfaſſung, regelmäßig im Juli Ferien; das 
Judengeſetz aber wurde erſt Ende Juni in den Kurien erledigt. 

Der Handwerkerverein, welcher erſt im vorigen Jahre hier durch den Profeſ⸗ 
ſor Huber ins Leben gerufen wurde und ſich wegen feiner veligiöfen Tendenzeu, 
woran die Handwerker keinen beſonderen Geſchmack zu finden ſcheinen, jüngst wie⸗ 
der auflöͤſte, hat ſich nun neu conſtituirt und dabei jedes religioͤſe Prinzip von 
vornherein ausgeſchloſſen 

Berlin, den 16. Juli. Es kommen ſaſt täglich aus Paris und Brüſſel 
hier Briefe an, in welchen man ſich nach dem Beginne des Polenprozeſſes erkundigt. 
Wie ſich dies vermuthen läßt, iſt man auf dieſen zum erſten Male zu führenden 
politiſchen Prozeß Deutſchlands in jenen Städten nicht minder, als im Vaterlande 
ſelbſt geſpannt. Ganz beſonders iſt man namentlich in Paris auf die bereits in 
Druck erſchienene Anklageſchrift geſpannt, und ein dieſer Tage aus genannter Stadt 
hier angelangter Brief bietet für ein Exemplar davon 20 Louisdor, welches aber 
ſelbſt für dieſen hohen Preis nicht zu beſchaffen ſein dürfte, da nur ſehr wenige 
Exemplare, und dieſe nur als Manuſkript gedruckt und lediglich an die betreffenden 
Beamten und Defenſoren vertheilt wurden. Nach einer anderen Verſion wird ſo⸗ 
eben in Brüſſel eine franzöſiſche Ueberſetzung daron beſorgt. Bemerkenswerth iſt, 
daß das Erkenntniß über einen jeden einzelnen Inkulpaten nicht gleich nach der Ver⸗ 
handlung eines jeden Falles bekannt gemacht wird, ſondern ſämmtliche Erkenntniſſe 
erſt zu Ende des ganzen Rieſenprozeſſes auf einmal verleſen werden. Die Urſache 
dieſer Praxis ſcheint in dem Umſtande zu liegen, daß eine klare Anſchauung von 
einem jeden einzelnen Falle erſt alsdann gewonnen werden kann, nachdem man in 
den nen Prozeß die richtige Einſicht erlangt hat, wonach die Se⸗ 
paraturtheile einer Modifizirung nach dem a i 
ia fizirung nach Endreſultate fähig und bedürftigt wer⸗ 

ueber das den Polenprozeß betreffende Detail iſt folgendes einiges 5 
Die Vertheidiger der des Hochverraths angeklagten En en a 
dig zum Theil erwählt, zum Theil von Amtswegen ernannt; nämlich: der Zuftige 
Kommiſſar Crelinger aus Königsberg in Pr., der Juſtiz⸗Rath Eſſer II. aus Köln, 
der Ober⸗Landesgericht⸗Rath Martins J., der Inſtiz⸗Math Lüͤdicke, die Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarien Furbach, Deycks, Gall, Kremnitz, Lewald, der Auditeur Voß und der Re⸗ 
ſerendar Stieber, ſaͤmmtlich in Berlin; und einige Iuriften aus dem Großherzog⸗ 
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thum Poſen. — Alle die genannten Vertheidiger haben am 14. d. M. in dem 
Staatsgefängniſſe eine Konferenz abgehalten, und in dieſer ihre Beſchlüſſe über die 
Art der Vertheidigung und über die zu erledigenden Vorfragen gefaßt. Die Ver⸗ 
handlungen werden am 2. Auguſt beſtimmt beginnen, und etwa drei Monate dau⸗ 
ern. Die Kirche des Staatsgefängniſſes iſt zu einem großartigen Sitzungsſaale 
umgeſchaffen. Als Vorſitzender wird der Kammergerichts⸗Präſident Koch, als Staats⸗ 

anwalt der Geh. Juſtizrath Wentzel mit 2 Aſſiſtenten, als Gerichtsſchreiber der Kam⸗ 
mergerichts⸗Aktuar Rogan fungiren. Die Zahl der Angeklagten beträgt über 250. 
Der Zuſchauerraum kann etwa 500 Perſonen faſſen. Für die höheren Beamten 
und angeſehene Fremde (Mitglieder des diplomatiſchen Corps u. ſ. w.) iſt eine 
beſondere Tribüne errichtet worden. Die Haft wird den Angeklagten durch die 
bekannte Humanität des Kammergerichts-Präſidenten Koch und des Gefängniß⸗ 
Direktors Hauptmann Grabowski ſo viel als möglich erleichtert; dieſelben ſitzen 
nicht iſolirt, genießen jede ſtatthafte Bequemlichkeit, und es iſt ihren Angehörigen, 
eben ſo wie ihren Vertheidigern, der Zutritt zu ihnen geſtattet. 

Berlin, den 17. Juli. Ein Antrag, die Verhandlungen der Stadtver⸗ 
ordneten, nach eingeholter höherer Genehmigung, wortgetreu durch die Zeitungen 
zu veröffentlichen, und zu dieſem Behufe Stenographen anzunehmen, iſt abgelehnt 
worden, weil man die Hoffnung hegt, daß den Stadtverordneten die erbetene Oef⸗ 
fentlichkeit ihrer Sitzungen bewilligt werden wird und daß ſolche in nicht zu jerner 
Zeit ins Leben treten dürfte. — Leider haben die Stadtverordneten ſich veranlaßt 
ſehen müſſen, in Kraft der ihnen durch die Städteordnung beigelegten. diesfälligen 
Befugniß das unfteiwillige Ausſcheiden eines Armen⸗Kommiſſions⸗Mitgliedes aus 
dem Amte zu beſchließen. Daſſelbe hat ſich nämlich, was der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſeither nicht bekannt geweſen, ſchon früher mehrmals Steuer⸗De⸗ 
fraubationen zu Schulden kommen laſſen und iſt jetzt wegen eines gleichen Verge⸗ 
hens zur ſiskaliſchen Beſtrafung gezogen worden. Dieſes Verhalten hat dem Be⸗ 
theiligten das Vertrauen der Stadtverordueten Verſammlung entziehen müſſen und 
konnte von derſelben mit dem Beſitze eines Ehrenamts nicht vereinbar befunden 
werben. — Die Pflaſterung in der Anhaltſtraße und auf dem Askaniſchen Platze 
bedarf ſchon einer größeren Reparatur, was darin ſeinen Grund haben ſoll, daß 
zur Aufhöhung ſeiner Zeit größtentheils Lohe und ähnliche Stoffe, welche nun zu⸗ 
ſammenſinken, verwendet worden ſind. “) 

Der Roggen wird zu 82 Thlr. angetragen, die Seehandlung läßt ihn zu 80 
Thlr. per Wiſpel ab. Weizen iſt ſehr angeboten und zu 118 Thlr. per Wiſpel 
kaum verkäuflich. 

Heute findet in Tegel zur Jahresfeier der Einführung der neuen Gerichts⸗ 
ordnung, welche durch das Geſez dom 17. Juli 1846 erfolgte, ein Feſtmahl 
Statt, an welchem viele unſerer geachtetſten Juriſten und andere Männer, die ſich 
für dieſes zeitgemäße Geſetz intereſſiren, Theil nehmen. ei 

Das neueſte Heft der „Berliner Jahrbücher für Erziehung und Unterricht 
enthält u. A. eine ausführliche Beſchreibung der Säkularfeier der hieſigen Königl. 
Realſchule, welche im Mai d. J. während dreier Tage feſtlich begangen worden 
iſt. Dreizehn Adreſſen, welche von den Realſchulen und Gymnaſien des Ju- und 
Auslandes zur Beglückwünſchung eingelaufen und daſelbſt abgedruckt ſind, ſo wie 
die Gratulationsſchreiben JJ. MM. des Königs und der Königin und des 
Herrn Miniſters Eichhorn zeugen von der weitverbreiteten Theilnahme, welche 
dieſe Feier gefunden hat. a 

Aus Schleſien, im Juli. Der fo langjährige Streit über die Bildung 
der Braun⸗ und Steinkohlen iſt nunmehr durch die glücklichen Erſolge der von dem 
Profeſſor Goeppert gemachten Verſuche, die Kohle auf naſſem Wege zu erzeu⸗ 
gen, entſchieden. Die unter Zutritt der Luft ins Waſſer gelegten Vegetabilien, 
deſſen Temperatur am Tage 80 Gr. R. und des Nachts etwa 50 bis 60 Gr. R. 
betrug, wurden ſchon nach einem Jahre in Braunkohle verwandelt, Die ſchwarze 
glänzende Steinkohle erzeugte ſich jedoch erſt, nachdem ein Zuſat von ſchwefelſau⸗ 
rem Eiſen, etwa Je gemacht worden war. * lr n 

Aus Westpreußen. — Unter den Predigtamts-Kandidaten eireulirt ſchon 
feit einiger Zeit eine Petition, welche das Konſiſtorium zu Königsberg erſucht, 
die Einrichtung eines Prediger⸗Seminars nach Art des Wittenberger für die Pro⸗ 
vinz Preußen bei der Staatsbehörde in Antrag zu bringen. 

Bromberg, den 10. Juli. Das hieſige Wochenblatt meldet: „Am Mon⸗ 
tage, den Sten d. ſoll ſich die Einnahme für Mühlenfabrikate bei dem biefigen 
Seehandlungs⸗Etabliſſement auf 9000 Rthl- belaufen haben, dee ge die 
tägliche Einnahme⸗Summe für einen Tag bisher noch nicht erreicht hat.“ 

Königsberg, den 14. Juli. (Z. F. L.) Aus Wladislawowa meldet man, 
daß det dortige Glöckner und ein Wirth aus Kubilehlen in Polen, welche wegen 
Verdachts an Revolutlons⸗Beſtrebungen kürzlich verhaftet wurden, aus ihrer Ge⸗ 
ſangenſchaft entlaſſen worden ſind; ſie kamen aber in dem elendeſten Zuſtande, 
kaum wieder erkennbar an und erzählen von der Behandlung ihrer Leidensgefähr⸗ 
ten in der Citadelle von Warſchau wunderbare Dinge Die verhafteten ſitzen in 
kleinen finſtern Zellen, in welchem ſie nicht aufrecht ſtehen konnen, werden täglich 
zwei Mal verhört und kommen außerdem Niemand zu Geſicht. Der Boden der 
Gefängniſſe iſt mit ungelöſchtem Kalk beſtreut und die Verhafteten müſſen barfuß 
gehen. (I Die Entlaſſenen erhielten auf freier Straße in ihrem Wohnort Stock⸗ 
prügel, weil ſie derbotene Bücher Über die Greuze gebracht Ein berittener Grenz⸗ 
auſſeher in Wladistawowa erhielt wegen eines Verſehens ein Sturzbad. 

Köln, den 12. Jull. (Elbf. 3.) In der verfloffenen Woche fand: hier 


) Was mag in Poſen der Grund zu fo vielen Einſenkungen, ſelbſt bei neuen 
Pſtaſterungen fein? 


eine militairiſche Exekution ſtatt. Ein Soldat wegen Otebſtahls (er hatte 15 
Sgr. geſtohlen) durch kriegsgerichtliches Erkenntniß zu vier Wochen ſtrengen Arreſt, 
Verſetzen in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und zu zehn Stockhieben ver⸗ 
urtheilt, erlitt am 5. d. letztgenannte Strafe ee Kompagnie. Die 
Schmach preßte dem unglücklichen Condemnaten ten aus, denn der phyſiſche 
Schmerz konnte in der That ein ſo großer ng — 

In Elberfeld wird von dem Gemein rath über die Anlage eines i m⸗ 
merwährenden Kornmagaßzius berathen, 
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Dresden. — Ihre Majeſtäten der König und die Königin von Preußen 


find am 13. Juli Abends um 6 Uhr in Pillnitz eingetroffen. 


Karlsruhe. — In dem Geſetze über die Rechte der Gemeinde⸗Bürger und 
die Erwerbung des Bürgerrechts iſt §. 54. beſtimmt, daß hinſichtlich des Rechts⸗ 
verhältniſſes der Ifraeliten zu den Gemeinden die vorher beſtandenen Geſetze in 
Kraft bleiben; nach dieſen letzteren aber ſind an denjenigen Orten, wo bis dahin 
noch keine Iſraeliten waren, ſolche nicht ohne Einwilligung der Ortsgemeinde zu⸗ 
laſſungsfähig. Unter dieſe Gemeinden gehörte namentlich auch die Stadt Konſtanz, 
wo nun aber durch Beſchluß des großen Ausſchuſſes am 5. Juli die Niederlaſſung 
der Juden unter gewiſſen Bedingungen mit 65 gegen 29 Stimmen und ihre Auf⸗ 
nahme als Ortsbürger und nicht als bloße Schutzbürger mit 54 gegen 36 Stim⸗ 
men angenommen wurde. f f 

Frankfurt a/ M., den 13. Juli. Hr. Anſelm Salomon von Rothſchild 
hat nun auch in dieſen Tagen eine Reiſe nach dem Orient angetreten. Das Bey⸗ 
lik Tunis und das Paſchalik Egypten werden die nächſten Zielpunkte dieſer Reiſe 
ſein. Doch iſt es möglich, daß ſich dieſelbe bis auf die Inſel Ceylon ausdehnt, 
wo die dem Haufe Rothſchild nahe verwandte Familie Worms ſehr bedeutende 
Plantagen beſitzen ſoll. el, \ 

Stuttgart, den 4. Juli. Bei dem hieſigen Kriminalamt, als der für 
politiſche Verbrechen ausſchließlich zuſtändigen Landesgerichtsbehörde, befindet ſich 
ſeit einigen Tagen ein Hofkammerförſter in Haft und Unterſuchung, welcher einen 
von ihm angeblich in feiner Amtswohnung gefundenen Drohbrief des Inhalts vor 
gelegt hatte, daß der König ums Leben gebracht werden ſolle. Es wird nun ſtark 
vermuthet, daß der Forſtbeamte ſelber dieſen Drohbrief, um ſich zu pouſſiren, ver⸗ 
faßt habe. Einen Vorgang hierfür erlebte man ums Jahr 1812, wo ein Bauer 
von d. Murr unter einem Jagdſchirm des verſtorbenen Königs eine Laterne und ein 
Päckchen Pulver legte und dann eilig geſprungen kam, um den Fund anzuzeigen, 
aber in Folge näherer Unterſuchung mit einer Tracht Prügel verſehen und des 
Landes verwieſen wurde. - | 179 

München, den 11. Juli. (Magdb. Z.) Man unterhält ſich hier in den 
höheren Kreiſen viel über die Aufnahme, die Herr v. Abel am Königl. Hofe zu 
Turin gefunden und zumal über die Stellung, die er ſich zu demſelben ſchon ſeit 
der kurzen Zeit feiner dortigen Anweſenheit zu verſchaffen gewußt haben ſoll. Mit 
einer Zuverſicht, der man es abmerkt, daß ſie auf einem andern Boden als auf 
dem der leeren Gerüchte ſteht, wird behauptet, daß Hr. v. Abel eine nicht unan⸗ 
ſehnliche Rolle bei der Reaction ſplele, welche ſich gegenwärtig in Turin zu Gun⸗ 
ſten der Jeſuiten gegen die freiſinnigen Regungen im Kirchenſtaate und in Tos⸗ 
kana geltend macht und worüber eine der neueſten Nummern des Journal des Dé⸗ 
bats merkwürdige Einzeluheiten veröffentlicht. Das iſt gewiß, daß Hr. v. Abel 
ſein langjähriges hieſiges Geſchäft nach Kräften fortzuſetzen ſucht. 

Hannover, den 10. Juli. Freiherr v. Vincke hat von dem verſtorbenen 
Generallieutenant v. Binde Güter im Osnabrück ſchen geerbt. Er will, dem Weſtf. 
Merkur zufolge, diefen Umſtand wahrnehmen, um ſich in die hannöver'ſche Stände⸗ 
verſammlung wählen zu laſſen. 

O e ſter reich. f 1 110 

Die Deutſchen Zeitungen haben ſich in letzter Zeit viel mit einem Preßgeſetze 
beſchäftigt, welches dem Bundestage vorliegen ſoll. Oeſterreich kann unmöglich 
einem allgemeinen Preßgeſetze beſtimmen, weil auch das ſtrengſte (in Bes 
zug auf die Verhältnifje der andern Deutſchen Staaten) ſich noch nicht mit ſeinen 
Inſtitutionen verträgt. Es hat daher den Vorſchlag gemacht, daß die bisher gel⸗ 
tenden allgemeinen Beſtimmungen aufgehoben würden, und jeder Staat dieſe 
Frage nach Maßgabe feiner innern Verhältniſſe löſen könne. Da Preußen hierauf 
ſchwerlich eingehen dürfte, wird wahrſcheinlich Alles bis auf weiteres beim Alten 
bleiben. N i bu; (W. 3.) 

Prag, Mitte Juli. Von hier aus meldet ein Korreſp. den „Grenzboten“, 
daß die Deputation Böhmiſcher Stände, welche die Aufhebung des Lotto's zu 
Wien hat erbitten ſollen, heimgekehrt ſei ohne Hoffnung auf günſtige Reſultate. 
Nach längerem Harren war die Deputation zwar angenommen worden, erhielt je⸗ 
doch zum Beſcheide, es bleibe bei der Zurückweiſung des ſtändiſchen Antrages, das 
Nähere werde die Hofkanzlei den Sünden eröffnen. . en 0 

Siebenbürgen, den 4. Juli. Jetzt wird in allen Komitaten über die 
Gegenſtände verhandelt, welche den in Klauſenburg noch fortwährend verfammel- 
ten Landtag zunächst beſchäftigen ſollen. Vor allem will man die Frage zur Spra⸗ 
che bringen, ob der Adel, der bisher ſteuerfrei war, ſich ſelbſt beſteuern will? Die 
Leute des Fortſchrittes nicht nur, ſondern alle billig und gerecht denkenden Vater⸗ 
lands, und Menſchenfreunde wollen det alten Ungerechtigkeit ein Ende machen, 
nach welcher der Adel allein alle politiſchen Rechte genießen und dennoch gar nichts 


x 


zu den Shatdlaften beitragen ſoll; wogegen der Bauer dieſe allein tragen muß. 
Die Mehrzähl iſt natürlich gegen jede Neuerung in dieſer Beziehung; ſie ſieht 
nicht ein, daß die wahren Vaterlandsfreunde damit auch eine Erweiterung der 
Verfaſſung bezwecken; fie wollen ſich nämlich zu neuen Steuern erbieten, unter 
der Bedingung, daß über die Verwendung derſelben Rechnung gelegt werde. 

i Galizien. 

Krakau, den 13. Juli. Man hat hier wieder einmal ſtarke Hoffnung, daß 
in Poſen die langerſehnte „Polniſche“ Univerſität ins Leben treten werde, zumal 
da die hieſige ſich binnen nicht gar langer Zeit durch Abſchaffung der Polniſchen 
Sprache als Lehridiom in eine „Deutſche“ verwandeln wird. Dieſe Hoffuung 
füge ſich beſonders auf Briefe, die während des Landtages ein hochgeſtellter Po⸗ 
ſeuſcher Edelmann aus Berlin an feine Anverwandten geſchrieben hat, und denen 
zufolge die Sache über allen Zweifel erhaben wäre. Indeſſen ſcheint mir die An⸗ 
gelegenheit auf durchaus keinen ſicheren Füßen zu beruhen, wie auch die ebenfalls für 
ganz gewiß ausgegebene Gründung einer „Hanſeaten Uniwerſität. — Wegen der 
endlichen Eröffnung der Eiſenbahn und des ſich damit wahtſcheinlich ſogleich ent- 
scheidenden Schickſals der Preußiſchen Poſt find wir noch in voller Ungewißheit. 
Die Lokomotiven find noch nicht angekommen, der Bahnhof ift jedoch bald fertig 
und Oeſterreichiſche Oſtziere wolleu wiſſen, daß das Haus, worin jetzt die Prenpi- 
ſche Poſt ſich befindet, nächſtens zur Kaſerne werde eingerichtet werden. 

Frankreich. 

Paris den 14. Juli. Votgeſtern Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr hörte mau 
in einem der Zimmer des Lurembourg⸗Gefängniſſes, wo die Angeklagten Cubleres, 
Teſte und Parmentler in Haft find, einen Knall; man eilte ſogleich in das Ge⸗ 
mach und fand, daß Herr Teſte einen Selbſtmordverſuch gemacht hatte. Schon 
als Herr Teſte vorgeſtern den Paitshof nach beendigter Sitzung verließ, ſoll er 
ausgerufen haben: „Ich bin ein verlorener Mann!“ 

(Privatmitth. d. Allg. Pr. Ztg.) Herr Teite hat ſich vorgeſtern Abends in 
der That ſelbſt zu entleiben verſucht, daniedergedrückt unter der ſchweren und nun 
ſo gut als erwieſenen Schuld, die auf ihm laſtet. Sie können ſich denken, mit 
welcher Spannung man der heutigen Sitzung des Paishofes entgegengeſehen hatte, 
und daß daher der Zudrang der Neugierigen fo groß war als je, ja wo moglich 
noch größer. Ueberall hört man von nichts Anderem ſprechen, als von bem trau⸗ 
rigen Zwiſchenfall, der dem ganzen Prozeß nun einen wahrhaft tragiſchen Charak⸗ 
ter verleiht“ Es kaun nicht fehlen, daß eln Mann, der ſo eben noch in det oſſi⸗ 

len, wie in der ſozialen Welt jo hochgeftellt war, dem Talent, Anſehen, Reich⸗ 
hr „überhaupt Alles zur Seite ſtaud, was dem Leben feine Bedeutung gewährt; 
nachdem er nun plötzlich von ſeiner Höhe ſo tief herabgeſtürzt iſt, nachdem der 
Aauberglanz, der feinen Namen umgab, verſchwunden iſt durch die unwiderſteh⸗ 
liche Macht der Thatſachen, nachdem er ſich auf das Aeußerſte gebracht ſieht, 
ſelbſt Hand an fein Leben legen zu müſſen, um feine unausweichliche Entehtung 
nicht zu überleben, daß ein ſolcher Mann, wie ſtreng auch das Urtheil über ihn 
t Recht ausfallen mag, doch allgemein auch ein Gefühl theilnahmvollen Mit⸗ 
lelds erregt. Sein Name ift nur noch mehr jetzt in Aller Mund, und Jedermann 
iſt geſpannt, zu erfahren, welche Wendung nun die weitere Debatte des beklagens⸗ 
werthen, für die öffentliche Moral aber unberechenbar folgereichen Prozeſſes neh⸗ 
nien wird. f N 
Nach der Sounabend⸗Sitzung des Pairshofes, als gegen Pellapra die Anz 
0 ge ſich immer drohender geſtaltete, ſoll ſein Schwiegerſohn, der Fürſt von 
due, einen Courier an denſelben abgeſchickt und ihn dringend aufgefordert 
üben, vor feinen Richtern zu erſcheinen. Geſtern hieß es denn auch, Pellapra 
werde in zwei Tagen in Patis ſein und ſich ſofort zur Haft ſtellen. 
Vorgeſtern wurde der Bericht des Herrn Vuitry über das Einnahme- Budget 
von 1848 an die Mitglieder der Deputirten Kammer vertheilt. Der Berichter⸗ 
ſtatter giebt eine Ueberſicht von der Finanzlage des Landes und berechnet, daß das 

1848 zu den früheren Deſizits von 696 Millionen ein neues Defisit von 
u hinzufügen werde. Die Kommiſſion für das Einnahme- Budget 
beſchwört, eben fo wie die für das Ausgabe⸗Budget, die Regierung, dieſem Zu⸗ 
ſtande der Dinge durch Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen den gewöhnlichen 
Einnahmen und Ausgaben und durch Einſchränkung der außerordentlichen Ausga⸗ 
ben in die Grenzen der Reſerven des Tilgungs⸗Fonds, wie es der Finanz-Mini⸗ 
ſter in der Auseinanderſezung der Beweggründe für die Anleihe förmlich verſpro⸗ 
chen hat, unverzügliche und energiſche Abhülſe zu ſchaffen. 

Die Actlen⸗Geſellſchaft des Hauſes Baſſain, welche für Exploitation gewiſſer 
Minen in Algerien konzeſſionirt iſt, hat den Kriegs⸗Miniſter wiſſen laſſen, daß fie 
die Betrügereien enthüllen werde, welche einige Beamte des Miniſterinms der öf⸗ 
fentlichen Arbeiten ſich gegen fie zu Schulden kommen laſſen. 8 

In Folge der letzten Unruhen zu Mühlhauſen im Elſaß iſt die dortige Natios 
nal⸗Garde aufgelöſt worden. 

Die in Marſeille gelandeten neun Arabiſchen Häuptlinge ſind in Paris ein⸗ 
getroffen. Sie wohnen, TO wie Bu Maſa, in den elyſäiſchen Feldern. Sieben 
von ihnen ſind mit dem Kreuz der Ehrenlegion geſchmückt. In Begleitung Rouf- 
ſeau's, eines Beamten des e Büreaus, nehmen fie alle Sehens würdig⸗ 

keiten det Hauptſtadt in Augenſchein W 
Bay | 095 verbreitet, Bu Maſa ftche auf dem Punkte, den Islam 
abzuſchwören. Er hat in der letzteren Zeit ganz die Europäiſchen Sitten ange⸗ 
nommen und kleidet ſich nach der Franzöſiſchen Mode. FRE 

Der Herzog von Montpenfier hat nachträglich wegen ſeines ſplendiden Feſtes 
ben Armen von Vincennes 2000 Frs verthtilen laſſen. 


durch das ancien régime zu Grunde ging. 


Geſtern Abend ward von Seiten des Kardinal⸗Staats,Secretals n 


ſeit 10. Jahren auf legale Weile in Rom domizilikten 
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Das Reform- Bankett ift noch immer das Hauptthema der Parlſer Blätter; 
wichtiger als daſſelbe iſt unbedingt die projektirte Anleihe von 350 Millionen 
Franten. Sie wird und kann das Deſieit von 750 Millionen Franken nicht dek⸗ 
ten; man wird daher zu Schatzkammerſcheinen feine Zuffucht nehmen müſſen, wo⸗ 
Möge die jetzige Regierung glückli⸗ 
cher fein! Unerhört iſt, daß bei einem Budget von 1600 Millionen Frs. ein 
Deſicit von 750 Millionen entſtehen konnte, welche zu den Zeiten des Kaiſers 
genügten, um die Siege von Aufterlig, Jena, Friedland und Wagram zu ers 
kämpfen. Die Debats haben einen ſehr lobenden Artikel über den Preußiſchen 
Landtag, von dem fie ſagen, daß er in feiner Originalität und der urplötzlichen 
Wirkſamkeit ſeiner Kräfte Preußen unter die erſten Staaten Europas geſtellt ha⸗ 
ben. „Groß war die Ueberraſchung von Europa, ſagen die Débats, auf ein⸗ 
mal ſo neue und ſo ausgezeichnete Kräfte in die allgemeine Politik eingreifen zu 
ſehen! i 

Großbritannien und Irland. 

London, den 12. Juni. Die Oſtindiſche Compagnie gab vorgeſtern in der 
London Tavern Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Waldemar von Preußen ein glän⸗ 
zendes Gaſimahl, welchem der Preußiſche Geſandte, Herr Bunſen, Lord John 


Rufe, Lord Glenelg, Prinz Löwenſtein, Graf Auckland, Lord Elphinſtone, die 


Begleiter des Prinzen, Grafen Oriola und Gröben, und wohl über hundert bet 
reichſten und angeſehenſten Kaufleute der City beiwohnte. Auf die an ihn von 


dem Präſidenten der Compagnie gerichtete Rede antwortete der Prinz: 


„Mylords und Gentlemen! Wenig vertraut mit der Engliſchen Sprache, thut 
es mit leid, erklaren zu müſſen, daß ich nur in einigen wenigen Worten meine 
Gefühle des Dankes ausdrücken kann; ſowohl für die ſehr ſchmeichelhafte Rebe 
Ihres Präſidenten und die ausgezeichnete Art und Weife, mit welcher ich von 
Ihnen heute Abend bewirthet werde, als auch für die gütige, gaſtliche und glän⸗ 
zende Aufnahme, die ich während meines ganzen Aufenthalts in Indien auf Ver⸗ 
anlaſſung des ehrenwerthen Hofes der Direktoren dort gefunden habe. (Beifall.) Ich 
kann nicht umhin, bei dieſer für mich fo ethebenden Gelegenheit zu erwähnen, wie 
ſehr ich erfreut war über das ſehr fhägbare Geſchenk der zwei Sikh⸗Kanonen, wel⸗ 
che in meiner Gegenwart von der unübertroffenen Tapferkeit der Armee am Sut⸗ 
ledſch erobert wurden, und wie überaus ſchmeichelhaft daſſelbe mir ar. 40 
ter Beifall.) Aber, meine Herren, ſo ſtolz ich auch auf dieſe Zei en ber A- 
tung und Auszeichnung bin, die mir in Indien und England erwieſen worden 
ſind, ſo bin ich doch weit entfernt, ſie mir zuzuſchreiben, — Jeder meiner Lands⸗ 
leute wird, wie ich weiß, gut und freundlich in England aufgenommen, und ich 
betrachte fie deshalb als einen Beweis, daß die alten Bande der Freundſchaft und 
Allianz, welche ſo lange und ſelbſt unter ſehr ſchwierigen Umſtänden England und 
Preußen verbunden haben, noch immer dieſelben ſind. (Beifall.) den dieſe 
Bande lange (Beifall), mögen ſie ewig dauern zum Wohle und zur Stärkung 
beider Nationen.“ (Lauter und anhaltender Beifall.) a ne ee. 

Der Präſident erhob ſich hierauf zum zweitenmal und erinnerte die Geſellſchaft 
daran, über die Gegenwärtigen nicht die Abweſenden zu vergeſſen. Der Souve⸗ 
rain des erlauchten Prinzen habe einen tiefen Eindruck auf das Volk Englands 
hinterlaſſen; der patriotische Konig von Preußen ſtehe in hoher Achtung bel allen 
denen, die ſein herablaſſendes Weſen, ſeine zahlreichen und weiſen Gaben zu mil⸗ 
den Zwecken, ſeine Bemühungen kennen, die Wohlfahrt ſeines Volkes von der 
Einführung freier Jnſtitutionen abhängig zu machen. Deshalb bringe er „die Ges 
ſundheit des patriotiſchen Königs von Preußen“ aus. Auf dieſen Toaſt antwor⸗ 
tete Herr Buuſen in einer längeren ſehr beifällig aufgenommenen Rede. 1 '..* 

Der „Clamor publico“ ſagt, geſtern beim Abgang des Currier habe man für 
pofitiv behauptet, General Serrano ſei mit der Bildung eines neuen Kabinets be⸗ 
auftragt. — Der Infant Franzisco de Paula und feine Familie reiſen übermorgen 
nach St. Sebaſtian ab. 

rr en a, 

Bern, den 9. Juli. Die heutige Sitzung der Tagſatzung bot manches An- 
ziehende; die beiden Parteien maßen ſich zum erſtenmale in ſcharfer Debatte und 
das Ergebniß der Abſtimmung kann für eine ziemlich ſichere Probe der beiderſeiti⸗ 
gen Stärke gelten. Es handelte ſich über den eidgenöſſiſchen Generalſtab; ſämmt⸗ 
liche Anträge der Sonderbündler, obwohl von Neuenburg und Baſel⸗Stadt unter⸗ 


fügt, blieben mit 8 bis 83 Stimmen in der Minorität. Am lebhafteſten wurde 


die Debatte, als der Geſandte von Wallis die Ausſchließung des H. Moriz Bar⸗ 
mann (Führers des Unterwallifer Aufſtandes im Jahte 1844) aus dem eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Stabe verlangte, weil er als Rebell feinem Eide untren geworden fei, 
Dies Thema ward von den Sonderbündlern mit der nöthigen Salbung ausge⸗ 
führt; Baſel⸗Stadt und Neuenburg ziehen wie gewöhnlich mit. Schließlich fiel 
der Antrag von Wallis mit 82 Stimmen durch. 1 
„ J n ee e E 20 L Ui 

Rom, den 6, Juli. Das Dekret über die National Garde i erſchienien. 

t oͤffentli⸗ 
chen Anſchlags bekannt gemacht, daß Se. Heiligkeit den von einer damit bam, 
traften Kommiſſion überreichten Plan einer neuen Konſtituirung und Erweiterung 
der Bürger⸗Garde in Rom und der Errichtung einer National⸗Garde für den gan⸗ 
zen Kirchenstaat genehmigt und die folgenden Grundnormen für dieſelben anerkannt 
habe. Die Guardia eiviea wird gebildet von allen en Bürgern 700 allen 
u Ausländern om Lien hie 

60ſten Jahre Jahre. Nur Geiſtliche und aktive MWillains And felhaven. Die 
Verpflichtung zur Theilnahme umfaßt alle Grundbeſitzer und Eigenthümer, Kauf⸗ 
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und Geſchäftsleute, Künſtler und Handwerker, jo wie deren Söhne, welche öf- 
fentliche oder Privatpoſten bekleiden. Ausgeſchloſſen davon ſind aber Leute der 
dienenden Klaſſe, Handarbeiter, Tagelöhner c. Eben fo find unfähig alle die⸗ 
jenigen, welche ſich durch einen ſittlichen Makel an Anhänglichkeit an die päpſtliche 
Regierung des öffentlichen Vertrauens unwürdig gemacht haben. Körperliche, zei⸗ 
tige oder fortwährende Unfähigkeit muß durch die üblichen Zeugniſſe belegt werden. 

Am vorigen Donnerſtag wollten die Jeſuiten in Rom im Kollegium Romanum 
eine beſondere Akademie „zu Ehren Pius IX.“ halten. Sie hatten bereits große 
Vorbereitungen getroffen, eine beträchtliche Summe durch Sammlung von Spen⸗ 
den der Schüler und Studenten dazu zuſammengebracht und vier Muſikbanden 
gemiethet, um auf freien Orcheſtern auf dem Platze den Abend mit Konzert und 
Illumination hinzubringen, als ſie Tages vorher vom Governo die Ordre erhiel⸗ 
ten, die Ausführung zu unterlaſſen, da nach eingegangener Kundſchaft mißliebige 
Demonſtrationen von Seiten des Volks zu erwarten ſeien. 


1 Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. (Eingeſandt.) Im Widerſpruch mit den hin und wieder auftau⸗ 
chenden Nachrichten von der bevorſtehenden Gründung einer Polniſchen Uni- 


verſität, namentlich mit den hiefür in Krakau gehegten ſanguiniſchen Hoff- 


nungen ſteht die Todtenſtille, welche ſich ſeit faſt zwei Jahren in dem hieſigen 
literariſchen Treiben kund giebt. Die Thätigkeit der periodiſchen Preſſe, welche 
früher beſonders durch die demokratiſche Fraktion und durch eine lebhafte Polemik 
der entgegengeſetzten Richtungen, eine große Anregung erhielt, iſt zur gänzlichen 
Unbedeutenheit herabgeſunken. Nach dem Aufhören des «Tygodnik« , «Roke, 
»Oredownik« beſteht die Polniſche Zeitſchriſten⸗Literatur hierſelbſt nur noch aus 
dem von ſpärlichen Abonnenten abgenommenen »Przeglad poznahski« (Poſener 
Revue), dem »Dziennik domowy» (Blätter für's Haus), der „kathol. Kirchen⸗ 
zeitung“ und den „Annalen der Miſſion“. Die hieſige „Polniſche Zeitung“ ent⸗ 
behrt des eigenthümlichen Gepräges ſaſt ganz und es fehlen ihr auch meiſt leitende 
Artikel. Zudem hört man häufige Klagen der Polniſchen Buchhändler über die 
Indifferenz, welche ſich in unſerm Großherzogthum für die Poln. Literatur über⸗ 


haupt kund giebt. Es mangelt an allem Verkehr, die beſten Sachen gehen nicht, 
und der Abſatz nach dem immer als ſo ſehr zurückgeblieben verſchrieenen Galizien 
überflügelt den geiſtigen Bedarf der hieſigen Provinz bei weitem. Nur einige hi⸗ 
ſtoriſche Werkchen ſind gegenwärtig unter der Preſſe, meiſt Wiederabdrücke, wie 
z. B. J. Lelewel's Polniſche Geſchichte und die ſehr verbreitete populaire Poln. 
Geſchichte: »Wieczory pod Lipa«. Vor Kurzem erſchien von dem verhafteten 
Dr. C. Libelt eine Poln. Bearbeitung der „Jungfrau von Orleans“ nach G. 
Görres und Michelet, worin wie in einem andern neuen Schriftchen deſſelben 
Verfaſſers, der früher ein Vorkämpfer des demokratiſchen Radikalismus war, ſich 
eine Hinneigung zum Myſticismus kund giebt. — Den früher einmal hier ſehr ſtark 
vertretenen Emancipationsideen entgegen iſt ein neuerdings wieder erſchienenes, 
recht verdienſtliches Werkchen von Frau v Trebieka „die Beſtimmung des Wei⸗ 
bes“ Lemberg 1847, aufgetreten, und es ſcheint, als ob man in der Polniſchen 
Literatur auch ſonſt noch Reactionen entgegen zu ſehen habe. 

Natel. — Bei dem hieſigen diesjährigen Scheibenſchießen machte Herr Zim⸗ 
mermeiſter M. für Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preußen den beſten Schuß. 
Höchſtderſelbe ſchickte den ihm als Schützenkönig zugeſandten ſilbernen Preis⸗Pokal 
nebſt einem huldvollen Begleitſchreiben und einer goldenen Medaille für den wacke⸗ 
ren Schützen zurück, was den hieſigen Bewohnern die Veranlaſſung zu einem 
höchſt frohen Tage am 29. Juni darbot. 

In London ſtieg am 7. d. Mts. während eines ſchweren Gewitters Herr 
Gypſom mit einem Luftballon von Vaurhall Gardens, in Begleitung des Herrn 
Albert Shmith, auf, war jedoch nur etwa 90 Pards hoch gekommen, als der 
Ballon vom Blitz getroffen wurde und zerriß, doch kamen beide Herren ohne er⸗ 
hebliche Verletzung zur Erde. f 

Eine kleine Bäckerrevolte hat in Ettlingen ſtattgefunden. Ein Bäckermei⸗ 
ſter daſelbſt, Namens Speck, ſoll geſagt haben: er finde es uuchriſtlich, da die 
Frucht jo abgeſchlagen habe, das Brod noch immer fo theuer zu geben, er gäbe 
es wohlfeiler, — worauf ihm andere Bäcker aufgepaßt und ihn durch die Waden 
geſchoſſen haben, weshalb nun fünf Theilnehmer an dieſem Skandal feftgenom- 
men ſind. 


Sommer Theater im Odeum. 

Dienſtag den 20. Juli: Der Vetter aus Bre⸗ 
men; ein Spiel in Verſen in 1 Akt von Th. Kör⸗ 
ner. — Hierauf zum Zweitenmale: Die Maske⸗ 
rade im Dachſtübchen; Schwank in 1 Akt, frei 
nach dem Franzöſiſchen von C. Meixner. 


Bekanntmachung. 

Der Ackerbürger Karl Friedrich Hakbarth 
in Schneidemühl if durch ein Kontumazial- Er- 
kenntniß des unterzeichneten Gerichts vom heutigen 
Tage für einen Verſchwender erklärt worden, wes⸗ 
halb das Publikum gewarnt wird, demſelben Kre⸗ 
dit zu geben. 

Bromberg, den 18. Juni 1847. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 
I. Senat. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, am Iſten Juni 1847. 


Das Grundſtück der Mathias und Marianna 
Golniewiczſchen Eheleute sub No. 10. zu Neus 
dorff, abgeſchätzt auf 5965 Rihlr. 23 Sgr. 4 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll e 

am 7ten Januar 1848 Vormittags 

ö 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Pofen. 
Erſte Abtheilung, den 22ften Mai 1847. 


Das Grundſtück der Agnes verw. Pislewska, 
geb. Bagnowska, jetzt verehelichten Miasko⸗ 
wsta, und deren Ehemann Woyciech Mia⸗ 
stowsti, sub No. 59. der Vorſtadt Walliſchei 
zu Po ſen, abgeſchätzt auf 6519 Nehlr. 8 Sgr. 10 
Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Negiſtratur einzuſehenden Tare, fol 

am Tten Januar 1848 Vormittags 


11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, der Blaſius Bagnowski und Caspar 
Bagnowski, oder deren Rechtsnachfolger, werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 


a i pe La 

Im Auftrage des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
ER zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Amt in feinem Dienſtgelaſſe hierſelbſt den öten k. M. 
Vormittags 10 Uhr die Chauſſeegeld⸗Erhebung zu 


ee eee 


Radomitz, zwiſchen Liſſa und Schmiegel, an 
den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt des höheren Zu⸗ 
ſchlages, vom Ifien Oktober d. J. ab wiederholt zur 
Pacht ausſtellen. Nur dispoſitionsfähige Perſonen, 
welche vorher mindeſtens 120 Thaler baar oder in 
annehmlichen Staatspapieren bei der Haupt⸗Amts⸗ 
Kaſſe zur Sicherheit niedergelegt haben, werden zum 
Bieten zugelaſſen. 

Die Licitations- und Pachtbedingungen können 
von heute ab während den Dienſtſtunden bei uns ein⸗ 
geſehen werden. 

Liſſa, den 15. Juli 1847. 

Königl. Haupt-Steuer⸗Amt. 


& Diejenigen Herren, die 
dem unterzeichneten Inſtitute 
beitreten wollen, belieben ihre 
Anmeldungen bei unſerm zei-?“ 
tigen Secretair, Hrn. Gun⸗ 
dermann, in der Vol: 
Alen berg ſchen Lederhand⸗ & 


lung, Büttelſtraße No. 23., & 
ſchriftlich abzugeben. 1 
Das Comite 5 
Ifſraelitiſchen e 
Alungsdienerinſtituts. 


Im Bibliothet» Gebäude find von Michaelis c. 
zwei Zimmer einzeln zu vermiethen. 


5 250 
Stück Fetthammel, ſtarkes Vieh, ſtehen zum Ver⸗ ö 


kauf in Ottorowo bei Samter. 


— R Der vielen mir ge- 
— N 

e N wordenen Aufträge su: 

ber werde ich noch bis 

a zum Sften d. M. hier 

verweilen. 
D. Köhn, Großber. Hof⸗Opticus aus 
9 TE chwerin, 

logirt im Hauſe des Herrn Zupanski, 

Markt No. 58. 


alten 


Bekanntmachung. 

Mit obrigkeitlicher Erlaub⸗ 
niß wird am ten Auguſt d. J. 
die Waſſer⸗Heilanſtalt? 
zu Dembno bei Neuſtadt 
an der Warthe, Kreis Ple— 
hen, unter der Leitung des 
Herrn N. Mateeki, er⸗ 
öffnet. 

Die Adminiſtration dieſer 
Anſtalt ertheilt jegliche Aus: 
kunft und nimmt Beſtellungen 

‚ auf Wohnung u. f. w. an. 
1 


Dembno, den 19. Juli 1847. 


u Aus dem Oderbruche 
angekauftes, ganz Pr | 


Maſtvieh habe ich hierher gebracht, und werde das 


Fleiſch davon mit 2 Sgr. pro Pfund von Mitt- 
woch den 2Iſten d. Mis, ab in meinem Laden am 
Sapiehaplatz verkaufen. 

Samuel Weis. 


Dienſtag am 20ſten Juli c. bei günſtigem Wet⸗ 
ter: Garten- Konzert. Anfang halb 6 Uhr Abends. 
Die Direktion des gelelligen Vereins im 
Logen ⸗Lokale. . 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 19. Juli 1847. Preis 
(Der Sceſſel Preuß.) |, von k bis 


8 1 

Weizen d. Shi. zu 16 Mz. 17 9 7 
Roggen dito 3 10— 31 15— 
le ah 20245 3] —|_ 
Bater. 28. 10245 1] 2719 
Buchweizen 2 2 i 
D 4 —— 41 45 
KartoffelnlKnNnN¶n˖n˖n. ⁊ — 223 — 26 8 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. —25— 1) —— 
Stroh, Schoch zu 1200 Pf.] 6 —— 7 —— 
1125.— 21 —1— 


Butter das Faß zu 8 Pfd. 


